
Gleichberechtigung	 in	 Deutschland,	 dass
Frauen*	 nicht	 auch	 noch	 deftig	 draufzahlen
müssen,	 weil	 sie	 halt	 einmal	 im	 Monat	 bluten
(übrigens	 sind	 auch	 viele	 Produkte	 wie
Rasierschaum,	 Deo	 oder	 Dienstleistungen	 für
Frauen*	teurer).

Btw	 an	 alle,	 die	 es	 noch	 nicht	 wussten:	 Die
Menstruationstasse	 (Alternative	 zum	 Tampon,
die	 sich	 nach	 Porzellan	 anhört,	 aber	 aus
medizinischem	 Silikon	 ist)	 kostet	 einmalig
zwischen	 10	 und	 30	 Euro,	 hält	 über	 viele	 Jahre
und	 spart	 Tausende	 Tonnen	 Müll	 von	 nur
geringfügig	 ökologisch	 abbaubaren	 Produkten
wie	Tampons	und	Binden.

Glücklicherweise	 scheint	 in	 der	 Hinsicht
langsam	ein	Umdenken	stattzufinden.	In	einigen
Ländern	 wurde	 die	 »Tamponsteuer«	 in	 den
letzten	 Jahren	 gesenkt	 oder	 abgeschafft	 bzw.
Tampons	 wurden	 bewusst	 besser	 zugänglich



gemacht.	 Am	 Tag	 meiner	 Verteidigung	 erst	 in
Schottland.

In	Deutschland	ist	jedoch	alles	beim	Alten.
Daher	 hier	 ein	 kleiner	 Vorschlag	 für	 ein

erweitertes	 Bewusstsein:	 Sprecht	 über	 das
Thema,	erhebt	eure	Stimme	gegen	diese	dämliche
Steuer,	 hört	 auf,	 euch	 zu	 schämen,	 schreibt
Abschlussarbeiten	 darüber,	 bringt	 alle	 in
Verlegenheit	 (meine	 Prüfer	 –	 also	 die
männlichen	 –	 haben	 geschluckt	 und	 mir	 dann
überwältigt	 recht	 gegeben)	 und	 macht	 euch	 alle
mal	locker.	Es	ist	nur	ein	bisschen	Blut.

Als	 ich	 diese	 Zeilen	 im	 August	 2018	 auf
Facebook	 postete,	 konnte	 ich	 nicht	 ahnen,
wohin	mich	dies	führen	würde.
Knapp	 ein	 Jahr	 später	 saß	 ich	 im	 Flugzeug

von	 Kathmandu	 zurück	 nach	 Europa.	 Hinter
mir	 lagen	 zwölf	 Monate	 voller	 Erlebnisse,
Erkenntnisse,	 Bekanntschaften	 –	 und	 nicht



zuletzt	eine	viermonatige	Reise	durch	Pakistan,
Indien,	Bangladesch	und	Nepal.	Das	alles	hatte
ich	also	diesem	einen	Post	zu	verdanken.	Dem
Stolz,	 der	Rage	und	der	Leidenschaft,	 die	über
meine	 Finger	 in	 die	 Tasten	 meines	 Laptops
geflossen	waren.
Dass	 mein	 Beitrag	 viral	 gehen	 würde?	 Das

hatte	ich,	die	sonst	überhaupt	kein	heller	Stern
am	 schillernden	 Influencer-Himmel	 ist	 (sonst
sahne	 ich	 eher	 mal	 sieben	 Likes	 für	 ein
durchschnittliches	 Urlaubsfoto	 ab),	 ganz
sicher	 nicht	 geahnt,	 geschweige	 denn	 geplant.
Und	 dass	 ich	 deshalb	 dieses	 Buch	 schreiben
würde,	erst	recht	nicht.
Irgendwie	 hatte	 ich	 einen	 Nerv	 getroffen.

Viele	 Leute	 bedankten	 sich	 bei	 mir	 für	 meine
Worte.	 Dafür,	 dass	 endlich	 jemand	 mal
Klartext	 über	 etwas	 redete,	 was	 alle	 tun	 und
was	doch	beständig	unter	den	Teppich	gekehrt



wird	 –	 und	 eben	 die	 Probleme,	 die	 sich
dadurch	 ergeben.	 Natürlich	 gab	 es	 auch
Kritiker*innen,	 Skeptische	 und	 »Hater«,	 wie
man	 sie	 in	 den	 sozialen	 Medien	 so	 liebevoll
anglisiert.	 Ich	 wurde	 als	 »ätzende
Dauerbluterin«	 beschimpft,	 die	 nach
Aufmerksamkeit	 heischt,	 als	 »hysterisch«
diffamiert	 und	 mittels	 Tränen	 lachender
Emoticons	 verhöhnt.	 Unter	 den	 Tausenden
Kommentaren	 waren	 viele,	 die	 sich	 über	 die
Preise	 von	Männerrasierern	 empörten	 oder	 im
Sinne	 des	 »Whataboutism«	 die	 Debatte	 über
Menstruation	 für	 unwichtig	 erklärten.	 Einige
meinten	sogar,	dass	sich	die	Kosten,	die	durch
den	Kauf	von	Tampons	und	Binden	entstehen,
durch	 günstige	 Eintritte	 in	 bestimmte
Etablissements,	Einladungen	von	Männern	und
Gratis-Mitgliedschaften	 bei	 Singlebörsen	 für
Frauen*	 »locker	 wieder	 ausgleichen	 würden«.



Manche	Leute	 stellten	 ausgesprochen	 kreative
Vergleiche	 an	 –	 mit	 Morgenlatte	 und
männlichem	 Sexualtrieb	 zu	 leben,	 sei	 auch
nicht	 leicht	 –,	 viele	 fanden	 im	 Sperma	 das
männliche	Äquivalent	zum	Menstrualblut	und
in	Toilettenpapier	das	zu	Tampons.	Es	war	ein
richtiges	 verbales	 Gemetzel,	 plötzlich	 ging	 es
auch	 um	 Pink	 Tax,	 Abtreibung	 und	 sogar
Migration	 –	 im	 Nachhinein	 betrachtet,	 die
logische	 Reaktion	 der	 Gesellschaft	 auf	 einen
öffentlichen	Tabubruch.
Neben	 teils	 sehr	 amüsant	 absurden

Diskussionen	 unter	 meinem	 Facebook-Post
bekam	 ich	 viel	 digitale	 Post.	 Mein
Nachrichtenfach	 explodierte	 förmlich.
Menschen	 aus	 allen	Teilen	 der	Welt	 schrieben
mir	 ihre	 persönlichen	 Erfahrungen,	 von
körperlichen	 und	 emotionalen	 Beschwerden,
persönlichen	 Leidensgeschichten,	Mythen	 und


